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Kr eaMo n t  

Kr ea t i v es Ler n en  n ach  Mar ia  Mon t essor i  

 

ãMontessori-Schulen sind Leistungsschulen, 

weil Kinder und Jugendliche etwas leisten wollen, 

wenn m an ihnen Anregungen bietet  und 

sie selbststŠndig arbeiten lŠsst ."  
 
(Prof.  Dr . Hans Diet rich Raapke, UniversitŠt  Oldenburg,  Fachgruppe ãTheorie"  der  
Dozentenkonferenz der  deut schen Montessor i-Verein igung e.V., 2003)  

  

  

1 . EI NLEI TUNG 
  

ãHilf  m ir,  es selbst  zu t un."  
Maria Montessor i 

  

Dieser bekannte Satz der  € rzt in und PŠdagogin Maria Montessor i ist  auch unser Leit satz. 

FŸr uns bedeutet  er, dass unsere Kinder  zu selbstbewussten und selbst stŠndigen 

Menschen heranwachsen,  die in voller Verantwortung ihr  Leben selbst  in die Hand 

nehm en.  Wir  PŠdagogInnen begleit en die Kinder  bei d iesem  Prozess auf sozialer , 

em ot ionaler  und kognit iver  Ebene. 

Die Kinder lernen kreat iv,  sachgerecht  und eigeninit iat iv  zu handeln,  ihre FŠhigkeit en real 

einzuschŠtzen,  Konflikt e konst rukt iv  zu bewŠlt igen und allem  Leben m it  Achtung und 

Ehrfurcht  zu begegnen. 

 

I n n er e r  En t w i ck l u n g sp lan  

Wir  ver t rauen darauf, dass jeder  Mensch einen inneren Entw ick lungsplan in sich t rŠgt .  

Das bedeutet ,  dass Kinder  von Natur  aus die Welt  entdecken, erforschen und begreifen 

wollen. Je m ehr ein Kind in einer  liebevollen Um gebung und in Geborgenheit  aufwŠchst ,  

um so m ehr kann es sich auf d ieses Entdecken und Erforschen einlassen. 

Wir  gehen davon aus,  dass ein Kind,  das sich auf d ie ihm  entsprechende Weise in Phasen 

von Akt ivitŠt  und Ruhe entwickeln und seine indiv iduellen Lernprozesse durchlaufen 

kann, sich wohl fŸhlt  und seine Persšnlichkeit  aufbauen wird.  Dieser Prozess ist  in 

jedem / r  von uns einzigart ig angelegt  und ent falt et  sich durch einen stŠndigen Austausch 

m it  seiner/ ihrer  Um gebung. 
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2 . ORI ENTI ERUNG 
 

HauptsŠchlich or ient ieren w ir uns an den GrundsŠtzen und dem  Menschenbild der 

PŠdagogik  von Maria Montessor i,  aber auch an anderen reform pŠdagogischen AnsŠtzen,  

wie beispielsweise Rebecca und Mauricio Wild (Gestaltung der RŠum e,  k indliche 

Entw icklung)  und Celest in Freinet  (Begleit ung der Schreibentw ick lung) .   

Prinzipiell sind wir  allen I deen gegenŸber aufgeschlossen, d ie m it  unserer Grundhalt ung 

Ÿbereinst im m en und sich sinnvoll in  unsere Arbeit  int egr ieren lassen. 

 

En t w i ck l u n g sp h asen  

Nach biologischen Gesetzm Š§igkeit en durchschreitet  ein Kind laut  Piaget  verschiedene 

Entw icklungsphasen:  (Definit ion siehe Anhang)  

¥ d ie sen so m ot o r i sch e  Per io d e ( 0 bis ca.  2 Jahre)  

 Em ot ionale Entwicklung, Entwick lung der Motor ik, 

 der Sinne und deren Koordinat ion 

¥ d ie in t u i t i v e Per i od e ( 2 bis ca.  6 Jahre)  

 prŠoperat ionales oder int uit iv-anschauliches Denken  

 (Kindergart en-  und Vorschulalt er)  

¥ d ie op er at iv e Per iod e ( ca.  6 bis 12 Jahre)  

 Entdecken der Gesetzm Š§igkeit en der Welt  durch konkretes Tun,  

 † bergang zur  Abst rakt ion 

¥ d ie f o r m al - ab st r ak t e Per i od e (ab ca. 12 Jahren)  

 Entw ickeln der FŠhigkeit en, abst rakt  zu denken,  zu reflekt ieren. 

 Soziale SensibilitŠt :  ãWer bin ich?" Den Platz in der Gesellschaft  finden. 

NŠheres:  ht tp: / / bebis.cidsnet .de/ weit erbildung/ sps/ allgem ein/ bausteine/  

entwick lung/ piagphas_2.htm )  

  

Vo r b er e i t et e Um g eb u n g  

Um  lernen zu kšnnen, braucht  das Kind eine ãVorbereit ete Um gebung"  ( st ruktur ier t :  

Montessor i-Material;  unst rukturiert :  Werken,  Basteln,  Rollenspielbereich,  Garten) , d ie auf 

seine aktuellen BedŸrfnisse abgest im m t  ist .  

Die Mater ialien in den einzelnen RŠum en sind nach Fachbereichen geglieder t :  I n j edem  

Raum  werden die Materialien eines best im m ten Fachbereiches fŸr  alle Schulstufen 

aufbereit et  ( z.B. Mathem at ik-Raum , Sprache,  Kosm ische Erziehung, Werken,  Bewegung, 

Kreat ives) .  

Hier  entscheidet  das Kind selbst ,  wom it  es sich auseinandersetzen m šchte, welchen 

Akt ivitŠten es j etzt  nachgehen m šchte.  I n d ieser  Um gebung und in der  I nterakt ion m it  

Menschen hat  es die Mšglichkeit ,  sich in seinem  Tem po und seinen inneren BedŸrfnissen 

entsprechend zu entw ickeln. 
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Kompetenzen 

Für die Persönlichkeitsentfaltung ist uns die Förderung folgender Kompetenzen wichtig: 

• Selbstkompetenz: realistische Selbsteinschätzung, Ausdruck von 

 Gefühlen und Bedürfnissen und offener Umgang damit 

• Sozialkompetenz: Teamfähigkeit, Potenzial zur Konfliktlösung 

• Sachkompetenz: Selbstständiges Lernen mit Freude, Erwerb von 

 Kulturtechniken, Verstehen von übergeordneten Zusammenhängen 

  

Organisatorische Rahmenbedingungen 

Schulerhalter und Dienstgeber der PädagogInnen der Privatschule ist der Verein 

KreaMont, dem alle Eltern angehören und der für die Erhaltung der Schule zuständig ist. 

Die Mitarbeit der Eltern im organisatorischen Bereich ist für den Ablauf des 

Schulbetriebes unerlässlich. Näheres dazu im Elternvertrag. 

Wir sind eine Privatschule für 6- bis 14-Jährige mit Öffentlichkeitsrecht. 

Wir unterrichten nach dem Glocksee-Lehrplan (einem Rahmenlehrplan, der mit Hilfe 

eines Differenzlehrplanes mit dem allgemeinen Bildungsauftrag des österreichischen 

Lehrplans in Übereinstimmung gebracht wurde. 

Näheres:  

Glocksee-Lehrplan: www.kreamont.at 

Differenzlehrplan: www.kreamont.at 

 

Räumliche Gestaltung und Material 

Wir präsentieren ansprechendes und didaktisch durchdachtes Lern- und Arbeitsmaterial 

in ausreichender Menge und Vielfalt, sodass die Kinder selbstständig damit arbeiten 

können. Diese Umgebung wird von den PädagogInnen laufend den Bedürfnissen und 

Interessen der Kinder angepasst. Dabei ist uns der ästhetische Aspekt sowohl der Räume 

als auch des Materials sehr wichtig. 

  

Entspannte Atmosphäre 

Durch liebevollen, respektvollen Umgang wird den Kindern ein entspanntes Arbeiten 

ermöglicht. Klare Grenzen und Regeln geben den Kindern Orientierung und Sicherheit. 

Innerhalb dieses Freiraumes haben die Kinder die Möglichkeit, sich ihren Bedürfnissen 

entsprechend ganzheitlich zu entwickeln, ihre Arbeit und Arbeitsweise selbst zu wählen. 

Bei wiederholten Regelverletzungen oder Grenzüberschreitungen setzen die 

PädagogInnen individuelle Konsequenzen, die auch gemeinsam mit den Kindern 

vereinbart werden und möglichst in ursächlichem Zusammenhang mit der 

Regelverletzung stehen. Konflikte werden zugelassen und aktiv begleitet, wir geben keine 

Lösungen vor. Wir unterstützen die Kinder eigenständig Lösungen zu finden, bei denen 

die Bedürfnisse aller Beteiligten gehört und berücksichtigt werden. Erfolgreich gelöste 

Konflikte führen dazu, dass die KonfliktpartnerInnen einander wieder entspannt 

begegnen können. 
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Rolle der PädagogInnen 

JedeR PädagogIn ist für einen definierten Zeitraum für einen Freiarbeitsraum 

(beispielsweise Mathematikraum, Sprachraum, Kosmosraum, Werkraum, etc.) zuständig. 

Unsere Aufgabe ist es, die „vorbereitete Umgebung“ zu gestalten und die Kinder in 

diesem Raum während der Freiarbeitszeit zu betreuen. 

Die PädagogInnen begleiten die Kinder, helfen ihnen bei Bedarf und regen sie durch 

„Darbietungen" zu Neuem an. Sie teilen ihre Begeisterung, ihr Wissen und ihr Können  

mit ihnen. 

Ein wichtiger Bestandteil ihrer Arbeit ist es, regelmäßig ihre Wahrnehmung über die 

Tätigkeiten und Entwicklungen der Kinder zu dokumentieren. In täglichen Teamsitzungen 

werden Informationen ausgetauscht, Projekte, Ausflüge etc. geplant. 

JedeR PädagogIn trägt die Hauptverantwortung für ca. 10 Kinder verschiedener 

Altersstufen und ist auch primäreR AnsprechpartnerIn für die Eltern dieser Kinder.  

Mit diesen Kindern trifft er/sie sich regelmäßig in der Gruppe, um den Schulalltag  

zu reflektieren. Mit den Eltern stehen wir im fortlaufenden Dialog (Elterngespräche, 

Elternabende etc., siehe Elternvereinbarung!).  

  

Unterrichtsformen 

Grundlage unserer Unterrichtsform ist die „Freiarbeit". ( Defin it ion siehe Anhang)  

In den Bereichen Mathematik, Sprache, Kosmos, Werken und Kreatives präsentieren die 

LehrerInnen regelmäßig Materialien ( Darbietung:  Definit ion siehe Anhang)  und sorgen für 

Angebote, welche lebensnah sind und die Umgebung der Kinder einbeziehen. Die Kinder 

können wählen was, wann, wie und mit wem sie arbeiten, aber nicht ob sie arbeiten 

wollen. Projekte, Angebote, Kurse: Anhand von umfassenden Themen, die über einen 

längeren Zeitraum behandelt werden, lernen die Kinder projektorientiertes Arbeiten auf 

ganzheitlicher Basis kennen. Ergänzend werden ExpertInnen eingeladen, die Kurse und 

Workshops anbieten, und Exkursionen zu aktuellen Themen durchgeführt. 

Für alle Angebote (bis auf wenige Ausnahmen) können sich die Kinder frei entscheiden. 

Umfasst ein Angebot mehrere Einheiten, gilt die Entscheidung dafür bis zu dessen 

Abschluss. 

In unserer Schule sind weder Schularbeiten noch Hausübungen im herkömmlichen Sinn 

vorgesehen. Das Fertigstellen von angefangenen Arbeiten oder die Arbeit an Projekten, 

die über den Schulbereich hinausgehen, kann auch außerhalb der Schulzeit stattfinden. 

 

Vergleich zur Regelschule 

Ein Übertritt in eine öffentliche Schule ist formal jederzeit möglich. Die Kinder brauchen 

am Ende des Schuljahres keine externe Prüfung abzulegen. Da wir den Kindern Raum für 

individuelle Entwicklung geben, kann es sein, dass sich die Lernfortschritte nicht zu 

jedem Zeitpunkt mit den fixen Zeit- und Lernvorgaben des Regelschullehrplanes decken. 

Das bedeutet, dass die Kinder der Kreamont-Schule in bestimmten Bereichen im 

Leistungsvergleich mit Regelschulen weit über dem Durchschnitt liegen können und in 

anderen Bereichen mitunter noch etwas Zeit brauchen.  
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Bis zu Beginn der formal-abstrakten Periode haben die Kinder in der Regel so viel 

Eigenverantwortung entwickelt, dass sie gemeinsam mit den LehrerInnen überprüfen 

können, wo ihnen Wissen und/oder Kompetenzen fehlen und sich diese – mit 

Unterstützung der LehrerInnen – aneignen.  

Bei Abschluss der KreaMont nach acht bis neun Schuljahren haben sich die Kinder die 

erforderlichen Lerninhalte für einen Überstieg in weiterführende Schulen angeeignet und 

die nötigen Arbeitshaltungen, Arbeitstechniken und Kompetenzen erworben. Das 

bedeutet, dass ihr Wissen und Können zu diesem Zeitpunkt den Anforderungen des 

österreichischen Lehrplans entspricht. 

  

Übertritt in eine andere Schule 

 

ãMontessori-Schulen halt en auf allen Stufen dem  Leistungsvergleich  

m it  Regelschulen stand,  oft  schneiden sie besser  ab.Ò 

 
(Prof. Dr. Hans Dietrich Raapke, Universität Oldenburg, und Fachgruppe "Theorie"  
der Dozentenkonferenz der deutschen Montessori-Vereinigung e.V. 3) 

 

Selbstverständlich ist der Übertritt in eine andere Schule zu jedem Zeitpunkt möglich.  

Es ist wichtig, den geplanten Übertritt eines Kindes möglichst früh (am besten ein Jahr 

vorher) bekannt zu geben. Auch wenn die Vorbereitung auf ein anderes Schulsystem 

nicht zu den Aufgaben der KreaMont-Schule gehört, wollen wir die Kinder auf den 

bevorstehenden Wechsel so gut wie möglich einstimmen. Grundsätzlich gilt, dass die 

erworbenen Qualifikationen nicht in jeder Schulstufe und jedem Fachbereich 

deckungsgleich mit dem öffentlichen Lehrplan sind – das ist eine „systembedingte" 

Einschränkung.  

Insgesamt werden die in der Privatschule KreaMont ausgebildeten Kinder aber 

mindestens das gleiche Niveau erreichen wie Kinder aus der Regelschule. Unsere 

Erfahrung, aber auch die Rückmeldungen vieler Eltern zeigen, dass die Kinder darüber 

hinaus Kompetenzen entwickeln, die man in einer herkömmlichen Schulausbildung nicht 

erwartet hätte.  
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3. STRUKTUR UND ZIELE  

 

Wir  sind eine Gesam tschule fŸr 6 bis 14-JŠhr ige,  die sich in Prim ar ia,  Vorsekundaria und 

Sekundar ia gliedert .  Diese Unter t eilung ist  in erster  Linie keine rŠum liche,  sondern eine 

st rukturelle,  die sich aus der Arbeit sweise und den verŠnderten sozialen BedŸrfnissen 

und Entwick lungsschrit t en ergibt .  I n der  Sekundaria st ehen den Jugendlichen eigene 

RŠum lichkeit en zur  VerfŸgung. 

 

Primaria  

( ca. 6.Ð9.  Lebensjahr)  

 

I nhalt e:  Zent rale I nhalt e sind die Kultur techniken, d ie erlernt  und so weit  gesichert  

werden sollen, dass sie als Grundlage aller  spŠter folgenden Lern-  und 

Erkenntnisprozesse dienen kšnnen. 

Den Gro§teil des Schulvorm it tags verbr ingen die Kinder im  Rahm en der  Freiarbeit .  

Mehrm als in der  Woche t reffen sich die Kinder  m it  einem / r fŸr  sie verantwort lichen 

Stam m gruppenlehrer I n in alt ersheterogenen Fam iliengruppen.  Diese bestehen aus  

ca.  zehn Kindern (€ nderungen der  Gruppenzusam m ensetzung ergeben sich durch 

Neueint r it t e und Wechsel in d ie Vorsekundar ia) .  Dort  w ird Ÿber den Tag reflekt ier t  

(ErzŠhlkreis,  Schultagebuch ...) ,  soziales Lernen gelebt ,  Organisator isches besprochen 

und der  Tag im  Spiel oder  m it  einer  gem einsam en TŠt igkeit  abgerundet .  Fallweise 

werden Materialien dargeboten. 

Der/ die Stam m gruppenlehrerI n hat  den † berblick Ÿber den Leistungs-  und 

Entw icklungsstand der  Kinder und ist  die Ansprechperson fŸr  die Elt ern. 

FrŸhestens nach dem  drit t en Lernjahr  bekom m en die Kinder die Mšglichkeit ,   

in den Verband der Vorsekundaria zu wechseln,  wenn sie die Vorsekundaria- Krit er ien 

( siehe unten)  sowohl im  kognit iven als auch im  sozialen Bereich er fŸllt  haben. 

  

Kriterien für die Aufnahme in die Vorsekundaria 

Folgende Fert igkeit en und Kenntnisse sind Voraussetzung fŸr  die Sekundaria:  

¥ Lesen: f lŸssig und Sinn erfassend;  den I nhalt  erzŠhlen  

¥ Schreiben: Druckschr ift  oder  Lateinschrift  beherrschen;   

 einen k leinen Text  frei schreiben kšnnen (ein ige SŠtze;  

 Bildgeschichte oder k leine Geschichte)  

¥ Mathematik: Grundrechenarten m it  Material 

 Schr if t lich:  Addit ion und wahlweise Subt rakt ion oder Mult ip likat ion;  

 einfache Malreihen ( z.B.  Kleines Einm aleins, Vervielfachen,  I n-Rechnen) ;  

 Anwenden von Ma§en 

¥ Arbeitshaltung: sich ein Ziel setzen und daran selbst stŠndig weiterarbeiten Ð 

 dranbleiben!  ( Kont inuitŠt ) ;  sich Hilfe und UnterstŸtzung holen, wenn notwendig 

¥ Soziale Reife: Sich an k lare Grenzen und Regeln halt en kšnnen 
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Vorsekundaria  

(ca. 10.–13. Lebensjahr) 

 

Der Schwerpunkt liegt weiterhin auf der Materialarbeit in den einzelnen Freiarbeits-

bereichen. Fremdsprachen werden in fortlaufenden verbindlichen Kursen und Angeboten 

vermittelt und in der Freiarbeit selbstständig geübt und vertieft. Als Kommunikations-

basis werden sie mit Hilfe kompetenter LehrerInnen praktisch angewendet und so für den 

tatsächlichen Gebrauch gesichert. 

Alle anderen Themenbereiche wie musisch-künstlerische, naturwissenschaftliche und 

kulturwissenschaftliche werden in fächerübergreifenden Projekten angeboten oder von 

den Kindern erarbeitet. Die Ergebnisse der Projekte werden im Plenum, einer regel-

mäßigen Versammlung von SchülerInnen und PädagogInnen, präsentiert.  

Einmal wöchentlich treffen sich die Kinder in konstanten Gruppen mit einem/r für sie 

verantwortlichen Tutor(in) zur Wochenbesprechung. Mehrmals pro Woche finden 

Versammlungen statt, wo über Anliegen der Kinder und der PädagogInnen diskutiert und 

abgestimmt wird. Dabei lernen die Kinder Gesprächskultur, Moderation, aktives Zuhören. 

Die SchülerInnen bekommen von den PädagogInnen zu Beginn der Vorsekundaria und 

der Sekundaria einen Überblick über die Fachbereiche der drei Jahre, um sich Ziele zu 

stecken und in den Wochenplänen eine Zeitstruktur für deren Umsetzung zu erarbeiten.  

Die TutorInnen unterstützen die SchülerInnen regelmäßig bei der individuellen 

Zielüberprüfung und der Aktualisierung des Überblicks in den Fachbereichen.  

 

Kriterien für die Aufnahme in die Sekundaria 

Folgende Fertigkeiten und Kenntnisse sind Voraussetzung für die Sekundaria: 

• Kenntnis der Montessori-Materialien im Bereich Sprache und Mathematik 

 (Wissens-Check-Up anhand des Pensenbuches, siehe S. 10) 

• Für sich und andere schreiben – Schriftsprache als Kommunikationsinstrument 

 nützen können: Verfassen von Mitteilungen, kurzen Berichten, einfachen 

 Beschreibungen, verständlich und sachrichtig aufgebauten Erzählungen  

 (zu Bildern, zu selbst Erlebtem), Fantasiegeschichten, Nacherzählungen. 

• Größtmögliche Rechtschreibkompetenz (Beschäftigung mit Rechtschreib- 

 regeln); Fertigkeiten im Umgang mit Rechtschreibhilfen 

 (Wörterbücher, Nachschlagwerke, Strategien im Umgang  mit Unsicherheiten)  

• Kenntnisse von und Verständnis für Strukturen der Sprache: 

 Kenntnis der Wortarten und Satzstrukturen 

• Überblick über exemplarische historische Entwicklungen wie die der Erde 

 des Menschen, des Lebens, Erfindungen und Entdeckungen 

• Englisch: einfache Alltagskonversation in englischer Sprache führen 

• ein Thema selbstständig erarbeiten und präsentieren (z.B. ein Thema 

 in relevante Aspekte gliedern, Fragen dazu formulieren, Informationen finden, 

 einordnen, bewerten, Erkenntnisse präsentieren) 

• sich mit Hilfe von Stadtplänen und Landkarten orientieren können 
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Sekundaria 

( ca. 13.Ð15.  Lebensjahr)  

  

Unterrichtsform en:  

¥ Blockunterricht: Ÿber den Zeit raum  von 1Ð2 Wochen werden 

 best im m te Them en und FŠcherbereiche in Form  von geblocktem  

 Unterricht  behandelt  ( ca. 3Ð4 Stunden pro Tag)  

¥ SelbststŠndiges Erarbeit en von Them en in Einzelarbeit (Sam m eln 

 von I nform at ionen,  exzerpieren, in eine Form  br ingen,   prŠsent ieren)  

¥ Freiarbeit: Selbst stŠndiges Aneignen von I nhalten, † ben der 

 dargebotenen Lerninhalt e 

¥ Vortragen von ausgearbeit eten Them en in Form  von Referaten 

¥ Kurse: Lerninhalt e,  die durch Freiarbeit  und Blockunterricht  nicht  abgedeckt  

werden,  fŸr  den Schulabschluss aber zwingend notwendig sind,  werden  

in Form  von Kursen angeboten 

¥ Frem dsprachenunterr icht  in Gruppen 

  

DarŸber hinaus sollen die Jugendlichen Ð in Anlehnung an den Erdkinderplan Ðdie 

Arbeit swelt  kennen lernen in Form  von 

¥ einwšchigen Praktika in Bet rieben der nŠheren Um gebung ( einzeln 

 oder zu zweit )  

¥ gem einsam en Arbeitswochen in  einem  landw ir tschaft lichen Bet rieb  

 

Als Vorbereitung fŸr  die Bet r iebsprakt ika bieten wir  den Jugendlichen einm al im  Monat  

eine gem einsam e Exkursion zu verschiedenen Arbeit splŠtzen an.  Diese Exkursionen 

werden gem einsam  m it  den Jugendlichen geplant ,  durchgefŸhrt  und nachbearbeit et . 

I n den wšchent lichen Versam m lungen besprechen die Jugendlichen ihre Angelegenheit en 

und Vorhaben selbst  organisier t  und autonom . Dam it  Šndert  sich auch sukzessive  

die Rolle der  Erwachsenen. 

 

Entwicklungsdokumentation 

Die em ot ionale und kognit ive Entw icklung der  Kinder wird von uns for t laufend 

dokum ent ier t  und bei pŠdagogischen Konferenzen m it  allen verantwort lichen KollegI nnen 

reflekt iert .  

Diese Dokum entat ion w ird zu den regelm Š§igen GesprŠchen,  die m ehrm als im  Sem ester,  

stat t finden, herangezogen.  Elt ern,  Kind und PŠdagogIn tauschen sich dabei Ÿber d ie 

Akt ivitŠten und die Befindlichkeit  des Kindes aus. Dieses GesprŠch kann auch zum  

Erarbeiten von Zielen genutzt  werden. 

Das GesprŠch am  Jahresende w ird in Form  einer  ãdirekten Leistungsvor lage"  

durchgefŸhrt :  Das Kind prŠsent iert  seine Arbeiten und Lerner folge des vergangenen 

Schuljahres und der/ die PŠdagogIn kom m ent ier t  diese. 
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Am  Ende des Schuljahres gibt  es fŸr  die Kinder der Pr im aria eine verbale Beurteilung  

in Form  eines Jahreszeugnisses. 

Ab der Vorsekundar ia wird das Jahreszeugnis durch das ãPensenbuch" ersetzt .  Das 

Pensenbuch ist  eine Form  der alt ernat iven Leistungsbeurteilung und 

Entw icklungsdokum entat ion und bietet  eine † bersicht  Ÿber die Lernziele,  die in kleine 

Einheit en aufgegliedert  werden und auch fŸr Kinder und Jugendliche verstŠndlich sind. 

NŠheres:  ht tp: / / hom e.schule.at / teaching/ m sk/ 2_wie/ i2beurteilung.htm # pb 

 

Zuordnung 

UnabhŠngig vom  internen System  der Einteilung in Prim aria,  Vorsekundar ia und 

Sekundar ia sind wir  verpflichtet ,  in Anlehnung an den Lehrplan der  š ffent lichen Schule, 

die Kinder  einer  Schulstufe zuzuordnen. 

Sollt e die Diskrepanz zwischen dem  tatsŠchlichen Wissen und Kšnnen eines Kindes und 

dem  erforderlichen Wissensstand seiner  Schulstufe zu gro§ werden, liegt  es im  Erm essen 

des/ der  verantwort lichen PŠdagogIn,  in RŸcksprache m it  dem  Team  und der  Leitung das 

Kind neu einzustufen, um  in dem  Spannungsfeld zwischen unserer  pŠdagogischen 

Begleit ung und dem  Schulgesetz eine form ale Entsprechung zu finden. 

Sollt en die PŠdagogInnen oder Elt ern zur  Ansicht  kom m en,  dass ein Kind spezielle 

Fšrderung braucht , d ie durch vorhandene PŠdagogInnen nicht  gewŠhr leist et  werden 

kann, w ird in Absprache zwischen Team , Elt ern und externen Expert I nnen versucht  

Lšsungen zu f inden,  um  den/ die SchŸler I n adŠquat  zu unterstŸtzen,  zu begleiten.  Oder 

es w ird I n Absprache m it  dem / r  BezirksschulinspektorI n nach gesetzlicher Mšglichkeit  

und in † bereinst im m ung m it  unserem  Organisat ionsstatut  sonderpŠdagogischer 

Fšrderbedarf ( SspF)  beant ragt . Dadurch kann die Leistung des Kindes anders bewertet  

werden.   

  

Pädagogischer Anteil der Elternarbeit 

Wir erwarten von den Elt ern, dass sie sich m it  der PŠdagogik unserer  Schule 

auseinandersetzen und darŸber Bescheid wissen. Nur so kšnnen Elt ern und 

PŠdagogInnen gem einsam  die Kinder sinnvoll begleit en und unterstŸtzen.  Wir  bem Ÿhen 

uns die Anliegen der Eltern wahrzunehm en,  zu respekt ieren und auch zu them at isieren. 

Raum  dafŸr gibt  es bei ElterngesprŠchen und -abenden. 

GesprŠche m it  Elt ern,  Kind und verantwort lichem / r  PŠdagogIn f inden m ehrm als im  

Sem ester  in regelm Š§igen AbstŠnden stat t ,  bei Bedarf sind j ederzeit  ElterngesprŠche 

m šglich. 

Sollt e dabei keine KlŠrung m šglich sein,  gibt  es die Funkt ion von Elt ernvert reterI nnen  

als Bindeglied zw ischen Elt ern und Team  und im  Konflik t fall die Einrichtung eines 

Filt ert eam s. 
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4. BEGRIFFSDEFINITIONEN 

( in Anlehnung an das Skriptum  ãDie pŠdagogischen GrundsŠtze der  Montessor i-

PŠdagogik" , Methodische Grundlagen Ð Didakt ische Pr inzipien,  Saskia Haspel,   

Novem ber 1995, I nst it ut  fŸr  akt ives Lernen auf Basis der Montessori-PŠdagogik , Wien)  

  

Montessori-Methode 

Sie stellt  das Kind und seine BedŸrfnisse in den Mit t elpunkt  des pŠdagogischen Handelns.  

Sie geht  davon aus, dass Kinder eigenstŠndige,  individuelle Persšnlichkeit en sind,  d ie am  

besten und leichtesten durch selbst tŠt iges Handeln lernen.   

Da Kinder in unterschiedlicher  Geschwindigkeit  spielen,  arbeit en und lernen,  bietet  ihnen 

die Montessor i-PŠdagogik  die Mšglichkeit ,  sich j e nach I nteresse und indiv iduellem  

Tem po bei einer  TŠt igkeit  lŠnger aufzuhalten,  bis sie fŸr das bet reffende Kind 

abgeschlossen ist .  Lerngebiete,  in denen eventuell besondere Begabungen liegen,  

kšnnen hingegen rascher  durchgearbeit et  werden, oder  das Kind kann weit er und t iefer 

in d ie Mater ie vordringen als andere Kinder. 

  

Montessori-Materialien 

FŸr diesen indiv iduellen Lernprozess entw ickelte Maria Montessor i spezielle Arbeit s-

m aterialien.  Sie erm šglichen Kindern durch Angreifen und Handeln m it  konkreten 

GegenstŠnden,  j ene abst rakten Lerninhalte zu ãbe-greifen" , d ie in der  Schule und  

im  tŠglichen Leben an sie herangebracht  werden. 

  

Freiarbeit 

Die besondere Ar t  zu Lernen geht  in der so genannten ãFreiarbeit "  vor  sich,  in der d ie 

Kinder eigenverantwort lich allein,  zu zweit  oder in k leinen Gruppen Lerninhalt e erarbeit en 

oder Ÿben.  Die Kinder lernen dabei,  fŸr ihre Arbeit  Verantwortung zu Ÿbernehm en,  m it  

anderen Kindern zusam m enzuarbeit en,  Ent scheidungen und Absprachen zu t reffen,  

Regeln einzuhalt en.   

Durch diesen Freiraum  entwickeln die Kinder Freude an der  Arbeit ,  lernen angst -  und 

st ressfrei aus eigenem  Interesse und Ant rieb und som it  leicht ,  spielerisch.  Dem  sozialen 

Lernen kom m t  in der  Freiarbeit  eine au§erordent lich gro§e Bedeutung zu. 

  

Die Entwicklungsperioden nach Piaget 

Erwachsene lernen unter Einsatz des Bewusst seins,  Kinder lernen anders. Junge Kinder 

im  Vorschulalter  absorbieren unbewusst  alles Wissen aus der Um gebung. Der 

absorbierende Geist  m eint  das unbewusste Wirken der  I ntelligenz. Sie nehm en in den 

sensiblen Perioden selekt iv  wahr. 

 

1. Entwick lungsperiode von 0 bis 6 Jahren:  

Von 0 bis 3 Jahren gilt  die k indliche Entw ick lung als nicht  d irekt  beeinflussbar.  Eine den 

kindlichen BedŸrfnissen ent sprechende Anregungswelt  inklusive Bezugspersonen m uss 

zur  VerfŸgung gestellt  werden. HauptsensibilitŠten:  Bewegung, Ordnung,  Sprache. 
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Im Alter von 3–6 Jahren Jahren entwickelt sich das Bewusstsein durch die Aktivität in der 

Umgebung, Errungenschaften werden perfektioniert, die Gemeinschaftsbildung erfolgt. 

  

2. Entwicklungsperiode von 6 bis 12 Jahren: 

Der soziale Aktionsbereich erweitert sich. Indem man das Kind tief für die Wirklichkeit 

interessiert, die es dann durch seine Aktivität entdeckt, gibt man ihm Freiheit und 

Unabhängigkeit. Das moralische Bewusstsein entwickelt sich, das Gewissen und der 

Gerechtigkeitssinn stehen im Mittelpunkt. 

  

3. Entwicklungsperiode von 12 bis 18 Jahren: 

Diese Zeit ist charakterisierbar durch soziale Sensibilität, verbunden mit der Entwicklung 

bewusster Unabhängigkeit und Selbstständigkeit innerhalb des sozialen Beziehungs-

netzes. Erwachsene müssen Klarheit und Halt geben. Jugendliche müssen sich gegenüber 

den Erwachsenen abgrenzen können. Der Austausch erfolgt in der Gleichaltrigengruppe. 

Selbstwert und Selbstachtung entwickeln sich. 

LINK: www.montessori.at/Artikel/a_ch_sensible_phasen.htm 

  

Po l a r i sat i on  d er  Au f m er k sam k e i t  

Die Polarisation der Aufmerksamkeit, die tiefe Konzentration, mit der Kinder Tätigkeiten, 

die sie besonders interessieren und fesseln, ausüben, ist das Phänomen, dessen 

Entdeckung Maria Montessori den Zugang zu einer wirksamen Unterstützung kindlicher 

Entwicklung gewiesen hat. Dies ist der Schlüssel der ganzen Pädagogik: diese kostbaren 

Augenblicke der Konzentration zu ermöglichen, zu erkennen und zu nützen, in denen die 

eigentliche, tiefe Entwicklungsarbeit vor sich geht. 

  

Vo r b er e i t et e Um g eb u n g  

Vorbereitete Umgebung bedeutet, dass die auf den Entwicklungsstand und die sensiblen 

Perioden der Kinder abgestimmten Entwicklungsmaterialien so im Raum angeboten 

werden, dass die Kinder während der Freiarbeit diese Materialien selbstständig 

auswählen und verwenden können. Nach Abschluss der Arbeit wird das Material von den 

Kindern wieder an seinen Platz zurückgestellt. Ebenso wichtig ist eine angenehme, 

entspannte Atmosphäre, in der sich alle, Kinder wie Erwachsene, wohl fühlen können. 

Dazu gehören einige wenige Regeln. Die Rolle der LehrerInnen ist in erster Linie eine 

anbietende und helfende. Liebevolle Zuwendung, verständnisvolle Hilfe, Achtung vor den 

kindlichen Bedürfnissen aber auch genaue Beobachtung der kindlichen Entwicklung, 

Angebote zum richtigen Zeitpunkt und das Setzen von Grenzen sowie die Hilfe zur 

konsequenten Einhaltung der Regeln sind ihre wichtigsten Aufgaben. 

 

Dar b i et u n g en   

Die Einführung in den Umgang mit einem Material wird Darbietung genannt. Durch 

Beobachtung weiß der/die LehrerIn, wann eine Darbietung erforderlich ist. 
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Er d k i n d er p l an  

Maria Montessor is Erdkinderplan ist  ein Erziehungkonzept  fŸr Jugendliche, ein Plan zur  

Reform  der Sekundarstufe.  Er  begleitet  das Entwicklungsalter  der  PubertŠt  im  † bergang 

vom  Kind,  das in der Fam ilie lebt , zum  Erwachsenen, der  in der Gesellschaft  leben m uss. 

Auf einem  wirt schaft lich unabhŠngigen Bauernhof,  im  GeschŠft ,  oder  in einem  Gasthaus 

sollt en die Jugendlichen auf das soziale Leben vorbereit et  werden.  I n der  Sekundaria der 

KreaMont  besuchen die Kinder solche Einrichtungen im  Rahm en von LehrausgŠngen und 

Prakt ika. 

Lit eratur  zum  Erdkinderplan:  
ãDas KindÒ,  Halbjahreszeit schrift  fŸr  Montessori- PŠdagogik , Heft  Nr.  38:  "Erdk inder I " ,  
Heft  Nr.  39:  "Erdkinder I I " ,  beide:  Deutsche Montessor i Gesellschaft  Wiesbaden 
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